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Geliebteſten Beyde!

J Jie Jhr den hohen Werth der reinſten Liebe fuhlet,
Und deren Herz voll Zartlichkeit;

Die Jhr mit Schwuren nicht, nicht mit Gelubden ſpielet,
Euch reiner Liebe ganz geweyht:
Am heutgen feſtlich ſchonen Tage,
Beweiſet Amor ſeiner Pfeile Macht;

un n ceuch macht.
Der feyerlichſte Tag Eures Lebens iſt heute.

Ein Tag voll Wonne. Die Gottin der Liebe hat ihn
ausgezeichnet, und die Grazien verſchonern jeden Augen—

blick dieres Tages. Alles iſt Freude Segen und
ſtiller Dank blickt aus dem Antheilnehmenden Auge der
beſten Eltern. Und wir, die wir Euch zartlich lieben und
ehren, auch wir ſind nicht fuhllos, wir empfinden auch
Freude, und ſehen das Gluck, das

holde Braut aus Deinen Mienen ſtrahlet.
Verſchonert iſt ein jeder Blick,
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Die ſanfte Rothe, die die ſchonſte Wange mahlet,
Verkundigt uns der Liebe Gluck.
Gleich einer halb enthullten Roſe
Auf die der Strahl der Sonne lacht;
Gie fuhlt die Warme, wird ganz Roſe,
Und zeigt dem Auge neue Pracht;
So ſtehſt Du, Braut, im Glanz der Jugend,
Und Wonne ſpricht aus Deinem Blick.
Der Strahl der Frommigkeit und Tugend
Erwarmet Dich zum ſchonſten Gluck.

Und welch ein Anblick vergnuget uns und ruft
eine neue Freude in unſre Herzen, wenn wir

Auf Deinen Hochſtbegluckten ſehen!
Entzucken mahlt Sein Angeſicht.
Sein Blick bleibt bey Dit ſtille ſtehen,
Ein Blick, der Zartlichkeit und Treue ſpricht.

Doch wir wurden nie aufhoren konnen, von dem
heutigen feſtlichen Tage zu ſprechen, und wurden dann ver—

geſſen, Euch, theureſten Beyden, eine Geſchichte zu
erzahlen, die einem von uns vor einigen Tagen begegnet
iſt. Wir wollen ihn erzahlen laſſen. Gonnet ihm einige
Aufmerkſamkeit.

„Voll der Gedanken, uber Curer Beyder Liebe
gieng ich in einem nahe vor unſerer Stadt belege—
nen Hayn.

Ein kleiner und auch ſtiller Hayhn,
Wo, wenn das Lied von Philomelen
Bezaubernd durch die Lufte dringt
Und dann noch viele kleine Kehlen
Zum Weittgeſange lockt und bringt,
Ein ſolcher kleiner ſtiller Hayn
Lud mich, ihn zu durchwandeln, ein.

Furchtbare Klippen waren zur Rechten, und eine
freye Ausſicht. auf ein abgeerndtetes Feld zur Linken; doch
je weiter ich wallete, je angenehmer wurde die Gegend.
Wie, wenn du jezt in Arkadien wareſt! dachte ich,



Jm Lande, das durch Unſchuld ſeiner Sitten
Sich uber jedes Land erhebt,
Und wo die Bosheit nie gelitten
Wo alles nur durch Liebe lebt;
Das Gesner uns ſo ſchon beſchrieben
Wo man der Tugend immer treu geblieben.

Eingehullt in dieſe Gedanken irrte ich durch den
Hayn, und ruhete endlich am Fuſſe eines kleinen Hugels.
Mit einemmahle ſchwand die mir bekannte Gegend meinem
Blicke, und eine neue, mit allen Reitzen des lachenden
Fruhlings geſchmuckte Flur, bot ſich dem ſtaunenden Auge
dar Wars ein Traum? oder war es ein Geſichte?
Die ganze Gegend war Geſang um mich herum.

Nie ſah ich eine ſchonre Flur,
Ein Bild der lachenden Natur.
Nie hort ich ſolche Melodien,
Noch nie ſo ſchone Harmonien.
Apoll, der doch, wie mir erzahlt,
Der beſte Blaſer auf der Flote
Und nie wohl eine Note hat gefehlt
Und, Kraft des Tons aus ſeiner Flote,
Die Gotter im Olymp oft amuſirt,
Wenn er Scherzando muſicirt,
Der, wars geweſen eine Wette,
Selbſt beſſer nicht geſpielet hatte;

So uber alle maaſſen herrlich war die Muſic, die
die ganze Flur erfulleet. Doch aber was mir mehr als
alle Muſic war, was meinem Herzen weit intereſſanter
wurde, und meine Augen von allen andern abzog;

Was beſſer war als Sing und Sang
Als Flotenton, und Kling und Klang,
Das war, ja, wer wie Wieland mahlen konnte,
Und ſo, wie er, der Liebe Cignes kennte!
Was alſo beſſer noch, das war
Ein liebenswerthes ſchones Paar;
Sie wandelten da in Alleen

Von der Natur ſelbſt angelegt;
Mein Schaefer blieb oft weilend ſtehen

Und ſchien im Herzen tief bewegt



Jezt entfernte ſich die junge Schaferinn, und eilte
einer andern Schaferinn entgegen. Einſam blieb der
Schafer ſtehen

Und ſah mit halbverwandten Blicken
Zuruck nach ſeiner Schaferinn,
Wollt' ſich nur einmahl noch erquicken;
Denn Liebe zog ihn zu ihr hin.

Sie, die junge Schaferinn, war bey ihrer Freun—
dinn. Ein freundſchaftliches Geſprach unterhielt ſie, und
wie man aus den horchenden Mienen urtheilen konnte, ſo
war die andere Schaferinn, ihre ſie lehrende und bildende
Freundin.

Ernſt, Hoheit, Wurde in den Mienen
Und holde Freundſchaft. Sanft und mild,
Und leitend wie die Koniginn der Bienen
Dieß iſt der Freundin Bild.

Das gehaltene freundſchaftliche Geſprach mußte
zum Beſten des guten Schaefers viel beygetragen haben;
denn die junge Schaferinn ſchien den Endzweck ihres
Daſeyns zu fuhlen.

Jezt gingen Arm in Arm geſchloſſen

Die beyden Schonen fort Wie wenn der Strahl
Der Sonne neu belebend ausgefloſſen
Und der Geſchopfe unnennbare Zahl
Ein neues Leben fuhlen,
Und muntrer nun die jungen Lammer ſpielen,
Und jede Wieſe auch in neuer Schonheit ſchwebt,
Und die Natur ein neues Leben lebt;
So ſchien der jungen Schafrinn Augeſichte,
Mit einem neuen Reiz geziert
Es zeigte ſich in einem hellern Lichte,
Daß Amor nun ihr Herz geruhrt.
Der treue Schaefer, den in den Alleen
Jch, tief bewegt, ſah hin und wieder gehen,
Und deſſen Blick voll Liebe war,
Der ſah die beyden Schonen naher komimen:
Die eine hatte gunz ſein Herze eingrüommen,
Er liebte ſie, das ſah man deutlich klar.
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So wie die Schaferinnen naher kamen,
So ſah man auch wie neuer Muth
Und Hoffnung, Platz in ſeinem Herzen nahmen.
„Es wird uoch endlich werden gut!,

Daß er dieß in dem Augenblicke dachte
Als jezt ihr Blick ſo liebreich war,
Und ihn zum glucklichſten der Schaefer machte,

Daß, wett ich, war auch deutlich klar.

Meine Feder iſt zu ſchwach, das alles zu beſchrei—
ben, was in den Augen des Schaefers ſichtbar wurde.

Er ſchwur ihr ewge Treu, und ewge Liebe,
Und reichte ihr die Hand;
Und ſie verſicherte, daß ihres Herzens Triebe,
Jhn als den Wurdigſten erkannt.

Jndem dieſes geſchah, ertoneten neue Lieder.
Jubelgeſange erfullten die Luft. Ein Chor Schafer und
Schaferinnen kamen Paarweiſe, mit Blumen und Ban—
dern geſchmuckt, und umgaben das gluckliche Paar, und
ſangen ein Lied, das ich hier mittheile, und das wir,
Euch, theureſten Beyde! zugleich als den Gluck—
wunſch unſerer Herzen zu uberreichen das Vergnugen
haben. Wir ſtimmen in jeden Wunſch mit ein; denn Jhr
ſeyd das gluckliche Paar.

Chor der Schafer.
Stimmt an ihr Freunde Jubellieder,
Gie iſt in unſern Fluren wieder,
Die langſt gewunſchte frohe Zeit.
Die Liebe, in dem Reitz der Jugend,

CVerbindet ſich mit eruſter Tugend.

Wir ſehn ein glucklich Paar, und ſehen Zartlichkeit.

Chor der Schaferinnen.
Die ſchonſte unſrer Schaferinnen,
Die reitzenſte der Siegerinnen,
Die je die Schaferflur geſehn:
Ergiebt ſich nun der ſanften Liebe,
Vefriedigt ſehniuchtsvlle Triebe,
Und wird durch dieſes Band der Liebe Gluck erhohn.
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Chor der Schafer.
Geprieſen ſey der Tag vor allen
Da Jhr der Schaefer hat gefallen,
Der unſer Stolz und Freude war.
Wir ehren ihn, er war gefallig,
Mittleidig, ſanfte und geſellig,
War unſer Freund in Noth und Beyſtand in Geſahr.

Chohor der Schaferinnen.
Sie war die Freude unſrer Tage,
War ſie bey uns, ſo wich die Klage,
Und Scherze tanzten um uns her.
Bey unſerm Tanzen unſerm Spielen
Ließ ſie uns ganz die Freude fuhlen,
Die mit ihr kam und gieng. War liebreich, ſanft, wie Er.

Chor der Schafer.
Zum Muſter eintrachtsvoller Ehen

Wird er den Weg der Sanftmuth gehen;
Froh fuhret er durchs Leben hin.

Chor der Schaferinnen.
Sie wird durch Jhr Betragen zeigen,
Daß jede Tugend Jhr ganz eigen.
Jhr Beyſpiel lehre uns, der Tugenden Gewinn.

Chor der Schafer und Schaferinnen.
Ein ſtets gefalliges Betragen,
Verſchonre Jhre Reih von Tagen,
Die ſelbſt der Himmel abgezahlt.
Der Segen folge Jhrem Bunde,
Und jede froh durchlebte Stunde,
Beweiſe: Daß nun nichts, an Jhrem Glucke fehlt.




	Der Schaefer- und Schlüterischen Eheverbindung welche den 14ten October 1777 zu Düna vollzogen wurde
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



